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IX. Jahrg. 


a Anſere Wirthſchaftspolitik. 
die Die Suspenſion der Getreidezölle wird nicht erfolgen und 
elften führen wollten, haben eine arge Enttäuſchung 
nüchtern. Ebenſo wie Ende der ſiebziger Jahre tobt gegen— 
4 lig in der Preſſe der Kampf um unſere Wirthſchaſtspolitik. 


dolle 


ng. Es iſt dieſe ganze öffentliche Diskuſſion mit der Erörte— 
Men, über die Höhe der Getreidepreiſe eingeleitet worden und 


t mit der Steigerung der letzteren einen immer heftigeren 


IF Saratter angenommen. Die Leidenſchaſten find ſtark erregt 


folk wenn man den freihändleriſchen Organen Glauben ſchenken 
nf ſo ftände Deutichland vor einem Abgrund, in den es 

ehlbar hineinſtürzen müßte, wenn es nicht ohne Weiterungen 
ancheſterlehre folgte. Nun ſind aber gerade wirthſchafts— 
e Fragen in erſter Reihe ſolche der Zweckmäßigkeit und 
der eren Beſprechung ift ruhige Ueberlegung das erſte erfolg— 
I eißende Erforderniß. Wer bei ſolchen Debatten leidenſchaft— 

erregt wird, von dem muß man annehmen, daß er Neben- 
und e verfolgt, und ſo ſind es denn auch auf deutſchfreiſinniger 

ſozialdemokratiſcher Seite agitatoriſche Abſichten, welche den 
eg * und den Ton der Diskuſſion beſtimmen. Worauf kommt 
d el einer rationellen Wirthſchaftspolitik an? Wie bei jedem 
denn Zweige der Politik darauf, daß die Intereſſen der 

en Mehrheit, womöglich des ganzen Volkes gewahrt und 


fördert werden. Die große Mehrheit bildet die Bevölkerungs⸗ 


Kin 


Wir wollen davon abſehen, daß die Höhe 

totpreife durchaus nicht derjenigen der Getreidepreiſe 
u folgt, dann bleibt zunächſt noch zu beweiſen, daß mit 
ufhebung der Getreidezölle die Getreidepreiſe fallen. Iſt 
"ap ch auch noch jedem in Erinnerung, daß in den ſiebziger 
een, wo der Freihandel in höchſter Blüte ſtand, die Ger 
Bär elle lange Zeit hindurch nicht niedriger waren, als gegen: 
f 9 ſeit wenigen Wochen. Dann aber, und das iſt die 
better fache, kommt es bei der Wahrung der Intereſſen der Ar: 

r garnicht auf die Höhe der Preiſe der Lebensmittel in 
inie und allein an. Was nützt es den Arbeitern, wenn 
ebensmittel ganz niedrig im Preiſe ſtehen und fie haben 
fie 1 ebeitsgelegenheit, um etwas zu verdienen? Dann werden 
den uch noch jo billige Lebensmittel nicht erſtehen können. Für 
Ai öeiter kommt es alfo darauf an, daß das Verhältniß 
ein 


fü feinem Verdienſt und der Höhe der Lebensmittelpreiſe 
nacht ihn günſtiges iſt. Und unter dieſem Geſichtspunkt be⸗ 
Dong kann kein objektiv Urtheilender der Freihandelszeit den 
fein. 9 vor der Schutzzollära einräumen. In den zwölf Jahren, 
mia wir in Deutſchland Schutzzölle in ins Gewicht fallendem 
die uge haben, find die Löhne der Arbeiter ganz gewaltig in 
Höhe gegangen. Das kann zahlenmäßig nachgewieſen werden 
hene auch von keiner Seite beſtritten. In den Freihandels⸗ 
bach war nun das Verhältniß ſo, daß die Lebensmittelpreiſe 
und die Löhne niedrig waren, die Schutzzollära weiſt nicht 
die Waiſe. 

Erzählung von Anna Jüter 

2. Fortſetzung). 
Nah In demſelben Augenbiicke vernahm das Kind aus nächſter 
ge eine helle, von Innigkeit getragene Stimme die Worte 

5 „Ich will Deine Mutter ſein!“ 

ei le Kleine blickte faſt erſchreckt hinter ſich und gewahrte, 

ne anmuthige Frauengeſtalt ſich zu ihr herüberneigte. 
erwundert und ſchüchtern haftete das Kinderauge an 
rſcheinung, doch als dieſelben weichen Töne faſt bittend 
Mey: „Wirſt Du mich auch lieb haben?“ Da ſchlangen ſich 
denchen um den Hals der Dame und „Ja“ ertönte es 
Dam en zarten Lippen des Kindes. Eugenie ward von der 
Io hatten vorgehoben, innig geküßt und an das Herz gedrückt; 
gan en es die Eltern auch gethan. Die kleine Waiſe hatte 
Mei, u erwartet ihre Tante Werder, die Frau des Bürger: 
Lugenſen hier gefunden. Der letztere war in dem Heimatsorte 
Kind nens zur Ordnung der Vermögensangelegenheiten des 
weſen =; zurückgeblieben, feine erſte Sorge war indeß ge- 
Aug le verwaiſte Nichte fo ſchleunig als möglich feiner Familie 
daß er den. Er hatte ſeine Gattin telegraphiſch benachrichtigt, 
Fra das Kind in Begleitung eines Dieners vorausſende, und 
einige ser iſt dem Ankömmling, dem fie Mutter fein follte, 

tationen entgegen geeilt. 
ar ſetzte ſich der Zug wieder in Bewegung, und als 
Werder nigen Stunden die Endſtation erreicht war und Frau 
der 95 mit ihrem Schützling vor einem behaglichen Landhauſe 
ein vier abt einer größeren Provinzialſtadt hielten, begrüßte fie 
timmiger Freudenruf. 

. Mm * rothwangige hellblonde Krausköpfe ſprangen jubelnd 
Wagen. Wilhelm, der älteſte, ein großer ſchlanker 
> deſſen lebhafte blaue Augen Kraft und Lebensluſt 
Öle, öffnete den Wagenſchlag. Im Nu verſtummten die 
en Stimmen, denn das ſchattenhafte Kind, in Schwarz 


bock. 
(Nachdruck verboten.) 


g höhere Lebensmittelpreiſe, dagegen weit höhere Löhne auf. Bei 


reihändler, welche damit den erſten Schlag gegen das 


der einen Seite wünſcht man die Beibehaltung der Schutz— f 
auf der anderen wird die Rückkehr zum Freihandel ver⸗ 


folder Sachlage kann die Wahl zwiſchen den beiden wirth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Gegenſätzen nicht ſchwer werden. Und jo werden 
wir trotz aller Agitation der Freihändler unſer Schutzzollſyſtem 
behalten, wenn auch durch die neuen Handelsverträge die Ge— 
treidezölle etwas herabgeſetzt werden dürften. Eine Regierung, 
die dem Schutzzollſyſtem jetzt ein Ende bereiten wollte, würde 
die Intereſſen der großen Mehrheit des Volkes nicht erkennen. 
Es iſt denn auch, trotz der Einleitung der neuen Handels— 
verträge, ein derartiges Vorgehen nicht zu befürchten. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer nahm am Freitag und Sonnabend die her 
kömmlichen Frühjahrsparaden über das Gardekorps 
in Berlin und Potsdam ab. Von dem Ergebniß derſelben 
zeigte ſich der Monarch höchlich zufrieden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß trotz all des bei dieſer Gelegenheit entfalteten mili— 
täriſchen Glanzes die Beſichtigungen des Gardekorps, dieſer 
Elitetruppe des deutſchen Heeres, durchaus nicht bloße Schau— 
und Prunkſtücke ſind und ſein ſollen, ſondern ſie liefern dem 
allerhöchſten Kriegsherrn das Material für ſeine Beurtheilung 
des Standes der militäriſchen Ausbildung und 
erregen unter dem gleichen Geſichtspunkte das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe aller Fachmänner des In- und Auslandes. Inſofern, als 
auf der allgemeinen Ueberzeugung von der unübertrefflichen 
Ausbildung der deutſchen Wehrkraft eine der weſentlichſten mo— 
raliſchen Bürgſchaften für die Ausſichten auf den Beſtand des 
Weltfriedens ruht, erfüllen die Paraden des Gardekorps im 
beſten Sinne des Wortes gemeinnützige Zwecke, und die Gegner 
des „Militarismus“ beweiſen nur ihre Unfähigkeit, in das Ber: 
ſtändniß der bewegenden Zeitkräfte einzudringen, wenn ſie 
immerfort über „Paradedreſſur“ und „Gamaſchendienſt“ her⸗ 
ziehen. Dagegen traf Herr Rickert dieſer Tage einmal aus— 
nahmsweiſe den Nagel auf den Kopf, als er im Abgeordneten: 
hauſe äußerte, in militäriſchen Dingen könne man ſich getroſt 
auf die Regierung verlaſſen. 

Seit dem Pfingſtfeſte ſind wir wieder in die Zeit der 
Kongreſſe und Parteitage getreten; von den letzteren hat 
der letzte Sonntag gleich zwei: den Delegirtentag der National- 
liberalen in Berlin und den ſüdweſtdeutſchen Parteitag der 
Freiſinnigen in Frankſurt gebracht. Die Reſolutionen, die da 
gefaßt worden ſind, werden der politiſchen Diskuſſion wohl noch 
eine Weile Stoff geben; namentlich die der Nationalliberalen, 
die zu den großen Tagesfragen mehr programmatiſch Stellung 
nehmen, als die Mannen Richters und Bambergers in Frank— 
furt. Nächſtdem iſt noch des evangeliſch-ſozialen 
Kongreſſes zu gedenken, der zum Schluſſe der vergangenen 
Woche in Berlin tagte. Das bemerkenswertheſte Ergebniß des 
Kongreſſes iſt ein moraliſches: Die Erkenntniß, daß dieſe Vereini⸗ 
gung nicht nur berufen, ſondern auch wichtig genug iſt, einen 
Faktor in der ſozialen Entwickelung unſeres Volkes zu bilden. 
Die Glieder des Kongreſſes ſehen im übrigen von Partei— 
differenzen auf politiſchem und konfeſſionellem Gebiete ganz ab: 
ein Grund mehr, daß alle Parteien ſich zu dieſer Verſtärkung 
gegen die Sozialdemokratie aus den tüchtigſten Bildungsſchichten 
der Nation beglückwünſchen. 


gehüllt, ſtand vor der Mutter; aus dem feinen Oval des bleichen 
Geſichtchens traten die großen, feuchtſchimmernden Augen in 
blauen Ringen geiſterhaft hervor. 

„Hier iſt Eugenie, Eure Schweſter,“ rief die Mutter. 

Wilhelm, den Kopf ſtolz hebend, als wollte er jede Senti⸗ 
mentalität von ſich werfen, die ihm mit feinen zwölf Knaben— 
jahren unmännlich erſchien, hob die Kleine mit einem „Hurra! 
Kouſinchen!“ aus dem Wagen. Friedrich, ein zwei Jahre 
jüngerer Knabe, reichte ihr ſtumm die Hand und blickte ſie mit 
ſeinen ſchönen braunen Augen theilnehmend an. 

Klara, in Eugeniens Alter, umarmte die neue Schweſter 
und brachte unter Schluchzen hervor: „Wir wollen uns immer 
lieb haben!“ 

„Wir auch!“ rief die dreijährige Marie und legte die 
runden Aermchen um Eugeuie und küßte ſie mit weit geöffnetem 
Munde. 

Nach langer Zeit ſaß die kleine Waiſe einmal wieder im 
traulichen Familienzimmer, und fröhliche gemeinſame Spiele 
lachten nach und nach bis in des Kindes Herz und drängten 
vorläufig das junge Leid hinaus. 

Stunden eilten dahin, und der Abend breitete ſeine Schatten 
Plötzlich vernahm man das Rollen eines Wagens. 

Aus dem Fenſter einer Droſchke, die vor dem Hauſe hielt, 
blickte das düſtere Antliß Werders. 

Mit ſtürmiſcher Freude wurde er begrüßt. Gütig reichte 
er den Kindern die Hand. Auch die Gattin eilte ihm entgegen, 
Freude und Wehmuth lagerten auf ihren feinen Geſichtszügen. 

Wie ein Lichtſtrahl erhellte ihre Nähe das düſtere Männer⸗ 
antlitz. Der ſtarke Arm des Ankömmlings umſchlang die zarte 
Geſtalt, und feſt preßten ſich die von einem Vollbart umkräuſelten 
Lippen auf den lieblichen Mund. 


aus. 


Ein reiches, beglückendes Familienleben entfaltete ſich jetzt 


in den behaglichen Räumen. Mutter und Kinder wetteiferten, 
den Vater zu bedienen. 


Bald lehnte der Bürgermeiſter mit bequemen Haus⸗ 


Der nationalliberale Parteitag, welcher Sonntag 
in Berlin unter Leitung des Oberpräſidenten v. Bennigſen zu⸗ 
ſammengetreten war, nahm folgende, von den Stuttgarter Dele- 
girten vorgeſchlagene Reſolution einſtimmig an: „Der Delegirten⸗ 
tag erklärt, 1) daß es Aufgabe der Partei in Fragen der 
Reichs- und Landespolitik ift, unter Betonung ihrer altbewährten 
Treue zu Kaiſer und Reich, ihre durchaus ſelbſtſtändige, von der 
Rückſicht auf das Wohl des Ganzen geleitete, nach jeder Seite 
unabhängige Haltung zu bewahren und insbeſondere die alten 
liberalen Grundſätze zu pflegen; 2) daß er auf ſozialpolitiſchem 
Gebiet einen Ruhepunkt gekommen erachtet, der es geſtattet, der 
praktiſchen Durchführung der im letzten Jahrzehnt geſchaffenen 
Geſetzgebung die volle Sorge zuzuwenden unter gleichzeitiger 
aufmerkſamer Beobachtung der laufenden und etwa neu auf⸗ 
tauchenden ſozialen Bedürfniſſe; 3) daß die Partei nach wie 
vor an dem Grundſatze feſthält, daß wirthſchaftliche Fragen nicht 
zur Grundlage politiſcher Parteien dienen ſollen und deshalb in 
der Frage der Handels- und Zollpolitik wie namentlich der Ge: 
treidezölle und des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags jedem 
einzelnen nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen die Entſcheidung 
überlaſſen bleiben muß.“ — Alſo gerade zu der allerwichtigſten 
Frage nimmt die nationalliberale Partei keine Stellung. Das 
kommt einer Bankerotterklärung gleich. — An dem Feſteſſen im 
Katſerhof, welches auf die Delegirtenoerſammlung folgte, nahmen 
über 400 Perſonen theil. Dr. Buhl verlas nach einem lebhaft 
aufgenommenen Trinkſpruch auf den Fürſten Bismarck folgendes 
Telegramm: „Die heute hier aus ganz Deutſchland verſammelten 
Delegirten der nationalliberalen Partei verſichern Euer Durch⸗ 
laucht, den Mitbegründer des deutſchen Reichs, ihrer unwandel⸗ 
baren Dankbarkeit und Verehrung.“ Unter anhaltendem Beifall 
wurde Dr. Buhl zur Abſendung des Telegramms ermächtigt. 

Je näher der Termin der Handwerker- Konferenzen 
im Reichsamt des Innern (9. d. M.) rückt, deſto mehr regen 
ſich begreiflicherweiſe die Wünſche jedes einzelnen Handwerkers, 
ſowie ganzer Handwerker-Korporationen. Unter den vielen Bor: 
ſchlägen, die eine Hebung des geſammten ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werkerſtandes bezwecken, laufen einzelne mit unter, die beweiſen, 
daß es noch viele Handwerker giebt, die ſich über das Weſen 
des Handwerks und die Bedingungen ſeines Gedeihens nicht recht 
klar find. Zu den letzteren dürfte ein neuerdings auftauchender 
Vorſchlag, die Arbeitsnachweiſe geſetzlich in die Hände der 
Gemeindebehörden zu legen, zu rechnen ſein. Dieſe Idee ſcheint 
aus der Thatſache entſprungen, daß an einzelnen Orten die 
Fachvereine der Arbeiter den Arbeitsnachweis organiſirt haben 
und denſelben als eine Waffe gegen mißliebige Arbeitgeber be⸗ 
nutzen. Es dürfte indeß gänzlich verfehlt ſein, aus dieſem 
Grunde den Arbeitsnachweis in behördliche Hände zu legen; ja, 
es iſt überhaupt nicht zu verſtehen, in welcher Weiſe dies zu 
einer befriedigenden Löſung der bei dem Weſen der Arbeits⸗ 
nachweiſe auftretenden Uebelſtände führen könnte. Soll der 
Arbeitsnachweis nutzbringend wirken und zu einer ſozialen Wohl⸗ 
that werden, jo muß durch geeignete Beſtimmungen die Meiſter⸗ 
ſchaft verpflichtet werden, ihren geſammten Bedarf an 
Arbeitskräften durch den Arbeitsnachweis der be⸗ 
treffenden Innung zu beziehen, um dadurch denſelben in 
die Lage zu verſetzen, den Arbeitſuchenden ununterbrochen Arbeit 


kleidern im dunklen Polſter des Sophas. Seine Frau ſaß 
neben ihm. 

Uebermüdet ſchob er den ſauber gedeckten Tiſch mit der 
kräftig duftenden Brühe und dem dampfenden Braten zurück. 

„Ich bedarf deſſen nicht,“ ſagte er erſchöpft. 

„Aber ein Gläschen Rüdesheimer!“ rief bittend die Haus⸗ 
frau, ſchnell ein Glas mit dem perlenden Safte füllend. 

Das Glas wurde geleert. Dies war das Angriffs⸗Signal 
auf den hungrigen Magen, der jetzt der guten Küche vor ſich 
alle Ehre erwies. 

Die Abſpannung wich, die Stirne erheiterte ſich, ja, es 
wurde ſogar der Ausdruck des Behagens darauf ſichtbar, als 
die kleine Frauenhand dem Erſchöpften eine lange Pfeife mit 
brennendem Fidibus zum aromatiſch duftenden Mokka reichte, 
und der alſo Verſorgte nun dichte Rauchwolken vor ſich blies. 

Jetzt erzählte er der aufmerkſam lauſchenden Frau die Er⸗ 
lebniſſe der letzten Tage. 

Lauter jubelten die Kinder im Nebenzimmer. Frau Werder 
erhob ſich. 

„Die Beſcheerung darf wohl noch ſtattfinden? Es iſt alles 
dazu bereit,“ ſagte ſie bittend, ihres Gatten Schulter ſanft be⸗ 
rührend. 

Von neuem umwölkte ſich das Antlitz, und vorwurfsvoll 
erwiderte er: „Wie können wir dieſen Abend in Glanz und 
Freude feiern wollen, wo die Familie ſo ſchwer betroffen wurde? 
Unter ſolchen Umſtänden geziemt es ſich, daß wir das Feſt ſtill 
und ernſt begehen.“ 

„Ich empfinde wie Du,“ lautete die beſcheidene Antwort, 
„und dennoch dürfen wir wohl den Kindern des Feſtes Freude 
fte vorenthalten, da ſie dieſelbe ja nur in der Beſcheerung 

nden.“ 

Zuſtimmend nickte jetzt Werder, und, die Stirn des Mannes 
küſſend, ging die Frau Bürgermeiſter zu den Kindern. 

Ihr Auge überflog den Raum, der nur durch das laut 
praſſelnde Feuer im Kachelofen matt erhellt war. Sie ſah die 


nachweiſen zu können. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die 
Geſellen ſich dort Arbeit nachweiſen laſſen, wo ſie ſicher find, 
dieſe nachgewieſen zu erhalten; der Arbeitsnachweis muß alſo 
durch die Meiſter in den Stand geſetzt werden, auch möglichſt 
fortwährend Arbeit nachweiſen zu können. Der Geſelle wird ſehr 
bald den Segen des Arbeitsnachweiſes verſpüren und den pro⸗ 
feſſionellen Hetzern gegen das Meiſterthum mißtrauen lernen, 
wenn er das ehrliche Entgegenkommen der Meiſter ſieht. Auch 
die Frage der Lohnerhöhungen läßt ſich auf Grund eines ordnungs⸗ 
mäßig geführten Arbeitsnachweiſes leichter diskutiren, als auf 
der Baſis von Forderungen, ſie ſich auf keine thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſtützen. 

Der Nuntius Vannutelli, welcher zum Empfang des Kar⸗ 
dinalhutes in Rom weilt, ſchildert die Lage des König⸗ 
thums in Portugal in den ſchwärzeſten Farben. Die 
republikaniſche Propaganda wachſe mit jedem Tage, faſt kein 
Dorf ſei ohne republikaniſchen Verein. Trotzdem habe die 
Monarchie Ausſicht, die Gefahr zu überdauern, wenn es dem 
Kabinet gelinge, die finanziellen Wirren zu löſen. 

Am beſten verſtehen die Juden ſelbſt ihre Natio⸗ 
nalität zu beurtheilen, was recht deutlich bei dem Projekt 
der Wiederbeſiedelung Paläſtinas zu Tage tritt. Der 
Berichterſtatter der „Daily News“ in Odeſſa läßt ſich darüber 
ungefähr in folgender Weiſe vernehmen: „Ich habe kürzlich 
mehrfach Gelegenheit gehabt, die Anſichten hervorragen⸗ 
der Juden über dieſen Punkt zu hören. Die Möglichkeit der 
Erwerbung Paläſtinas, was die Geldmittel betrifft, unterliegt 
keinem Zweifel; man müſſe dann mit der ſtets bedürftigen 
osmaniſchen Regierung ſo ſcharf wie möglich feilſchen. Aber 
wenn wirklich morgen ein ſolcher Staat in Paläſtina entſtände, 
ſo würde er, wenn wir den Verſicherungen der Juden ſelbſt 
glauben wollen, kaum mehr denn eine vorübergehende Zufluchts⸗ 
ſtätte für die armen Hebräer aus Rußland und einigen anderen 
europäiſchen Ghettos ſein. Für die wohlhabenden Juden böte 
es keine Anziehung. Wenn die Juden ein produktives 
Volk wären, könnte ein ſolcher Staat eine große 
Zukunft haben. Aber nicht einer von dieſen wohlhabenden 
jüdiſchen Kaufleuten, mit denen ich geſprochen, glaubte an eine 
ſolche Zukunft; und am allerwenigſten würde einer auch nur 
davon träumen, in der neuen Kolonie ſein Kapital anzulegen. 
Einer von dieſen Herren bemerkte aufrichtig: „Wenn alle Juden 
in Paläſtina ſich anſiedelten, wie ſollten wir leben? Sobald 
auswärtige Hilfe ausbleibt, würden wir von einander leben, bis 
der neue Staat jämmerlicher übervölkert wäre, als der jetzige 
ruſſiſche Ghetto. Die Zeit zur Erfüllung des großen Verſprechens 
iſt noch nicht gekommen. Inzwiſchen iſt unſer Platz auf 
allen öffentlichen Märkten der Welt.“ 

Laut verbürgten Nachrichten, welche Berliner maßgebenden 
Kreiſen aus Petersburg zugegangen ſind, haben deutſche und 
engliſche Spekulanten auf dem Markt von Odeſſa alle 
in Rußland noch disponiblen Getreidevorräthe für 
etwa 30 Millionen Rubel aufgekauft, augenſcheinlich mit der 
verwerflichen Abſicht, dadurch die Getreidepreiſe mit Rückſicht auf 
die bevorſtehende europäiſche Theuerung nach Belieben in die 
Höhe ſchnellen zu können. 

Meldungen aus Kiew zufolge wandern von dort faſt 
ſämmtliche Juden aus. Die Auswanderung wird ge⸗ 
fördert von einem Judenkomitee, welches den Auswandern Bei— 
hilfe zum Landankauf gewährt. Die Thätigkeit des Kiewer 
Komitees erweiſt ſich jedoch bisher als wenig erfolgreich. Ein 
anderes Komitee will daher wegen der Sympathie Englands für 
die vertriebenen Juden mit der ruſſiſchen Regierung unter: 
handeln, um etwa 60000 in großer Armuth lebende 
Juden über Libau und Riga zur See nach London zu 
ſchaffen. Das Komitee hofft, im nächſten Jahre eine noch 


größere Anzahl von Juden nach England ſchaffen zu können, 
wenn es mit ſeinem jetzigen Plan Erfolg hat und die Juden in 
London und den engliſchen Provinzſtädten ausreichend „Arbeit“ 
finden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
92. Plenarſitzung vom 1. Juni. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort 
Miniſterpräſident Reichskanzler von Caprivi: Aus Anlaß der 
Erörterungen in dieſem Hauſe, welche am 27. v. M. ſtattgefunden haben, 
iſt eine lebhafte Erregung im Lande entſtanden, die uns zu der Erklärung 
nöthigt, daß es nicht in der Abſicht der Staatsregierung liegt, die 
Herabſetzung der Getreidezölle beim Bundesrathe in Anregung zu bringen. 


ihrigen im fröhlichen Spiel, doch die kleine Waiſe war nicht 
unter ihnen. 

Abgeſondert, in tiefer Fenſterniſche, lehnte ein kleiner 
Schatten. Die Dunkelheit hatte nicht nur über den Erdkreis, 
ſondern auch über das Gemüth dieſes kleinen Weſens ihre 
Fittige gebreitet. 

Die Tante trat zu der Einſamen und, ſie auf ihren Schoß 
nehmend, ſagte ſie in ihrer ſanften Weiſe: „Sieh, Jenni, heute 
Abend kommt noch der Weihnachtsmann und bringt den artigen 
kleinen Mädchen ſchöne Puppen.“ 

„Bringt er mir auch Vater und Mutter wieder?“ fragte 
Eugenie ſchnell, das Köpfchen lebhaft zur Tante erhebend. 

Frau Werder verſtummte einen Augenblick; ihr Herz ſchlug 
faſt hörbar. Sie preßte die Kleine an ihre Bruſt, die ſchüchtern, 
mit hochfliegendem Athem auf eine Antwort lauſchte. 

„Liebes Kind,“ ſprach ſie dann bewegt, empor zum Firma⸗ 
ment zeigend, wo das Heer der Sterne in ſeltener Pracht 
ſtrahlte und die Sichel des Mondes ihren milden Schein über 
die herrliche Winterlandſchaft breitete, „dort oben wohnt Gott; 
zu ſich in ſeinen ſchönen Himmel holt er alle, die er auf Erden 
lieb hat; auch Deine Eltern ſind bei ihm.“ 

„Alſo nicht in der tiefen Grube?“ warf die Kleine er: 
leichtert dazwiſchen. 

Die Kindesphantaſie gab jetzt der rotherglühten Wolke vom 
Morgen die Geſtalt eines Wagens, der die Eltern zum Sternen⸗ 
zelt getragen. 

Heller leuchtete ihr Blick; warme Feſtfreude hielt nun auch 
ihren Einzug in die bange Kinderbruſt. 

Das volle Feſtgeläute der Stadtkirchen erſcholl, blendende 
Lichtſtrahlen fielen ins Gemach, auf die lautaufjauchzenden 
Geſchwiſter, auf die ſtille Gruppe in der Fenſterniſche. Die 
Flügelthüren des Salons hatten ſich geöffnet. Ein großer reich⸗ 
geſchmückter Tannenbaum verbreitete durch den Glanz ſeiner 


vielen, vielen Lichter faſt Tageshelle um ſich; er verdunkelte den 


der Harmonie. 


(Lebhaftes Bravo! rechts.) Seit Bedenken über das Ergebniß der nächſten 


Ernte laut geworden, hat die Staatsregierung es ſich angelegen ſein 
laſſen, Erhebungen über dieſe Angelegenheit anſtellen zu laſſen. Dieſe 
Erhebungen nahmen einen durchaus ruhigen Fortgang bis zu der 
Debatte am 27. v. M., welche eine weitgehende Erregung in der Bevölke⸗ 
rung zur Folge hatte. Die Regierung hat bei allen ſachkundigen Leuten 
Ermittelungen vorgenommen und wenn das vorliegende Material auch 
keinen ziffermäßigen Beweis für die vorhandenen Vorräthe und für 
die künftige Preisgeſtaltung giebt, ſo iſt die Regierung zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß von einem Nothſtande zur Zeit nicht die Rede 
ſein kann. (Sehr richtig! rechts.) Daß eine Aufhebung der Zölle keine 
guten Folgen haben würde, halten wir für wahrſcheinlich. Die Ernte⸗ 
ausſichten, wie ſie vor 14 Tagen waren und die ſich inzwiſchen gebeſſert 
haben, laſſen uns auf eine gute Mittelernte hoffen. Tritt dieſe ein, fo 
iſt kein Nothſtand vorhanden; die vorhandenen Vorräthe im Inlande, 
welche ſich in den Händen der Händler befinden, reichen hin, die Bevölke⸗ 
rung bis zur nächſten Ernte zu ernähren. Zugegeben kann werden, daß 
die gegenwärtigen Preiſe hoch ſind, aber nicht ſo hoch, um uns zu beun⸗ 
ruhigen. Seit 1857 haben die Roggenpreiſe in 7 Jahren eine Durch⸗ 
ſchnittshöhe wie die heutige erreicht. (Hört, hört!) Seit einer Reihe 
von Jahren hat Preußen aufgehört, zu den Getreide exportirenden 
Staaten zu gehören. Oeſterreich⸗-Ungarn und Rußland haben bei uns 
importirt und auch Amerika und Indien ſuchen unſern Getreidemarkt 
auf und werden die nöthige Einfuhr leiſten, um uns bis zur nächſten 
Ernte auszuhelfen. Nach den zu uns gelangten Nachrichten befinden 
ſich bereits ſeit Wochen bedeutende Getreidetransporte nach Deutſchland 
unterwegs, wo die hohen Getreidepreiſe das auswärtige Getreide anziehen, 
namentlich ſucht man ſich in Rußland der noch vorhandenen Getreide⸗ 
beſtände zu entledigen. Auch dürfte ſich beim ſtarken Weizenimport ein 
Uebergang in den betreffenden Kreiſen von der Roggen⸗ zur Weizen⸗ 
ernährung vollziehen. Bei einer ganzen oder theilweiſen oder zeitweiſen 
Aufhebung der Zölle iſt die Frage doch ſehr zweifelhaft, ob dieſe Auf⸗ 
hebung den gewünſchten Einfluß auf die Preisbildung haben würde. 
Die Frage der Preisbildung iſt nach dem Gutachten der Sachkenner ſehr 
komplizirter Natur. Richtig iſt nur, daß bei uns zur Zeit der Preis 
um den Betrag des Zolls höher iſt, als der Weltmarktpreis auf dem 
Londoner Markt. Mit allgemeinen Redensarten, wie: „den Zoll zahlt 
das Ausland“ und dergl. iſt die Frage der Preisſtellung nicht zu löfen. 
Noch zweifelhafter iſt, ob die Zollermäßigung den Konſumenten zu Gute 
kommen würde. Unter dieſen Umſtänden den Zoll ganz aufzuheben, 
konnte die Regierung ſich nicht entſchließen. War der Nutzen einer 
ſolchen Maßnahme fraglich, ſo iſt der Schaden derſelben ungleich weniger 
fraglich, den ſie für die allgemeine Entwickelung des Handels und der 
Landwirthſchaft haben würde. Beide brauchen zu einer geſunden Ent⸗ 
wickelung der Ruhe und der Stetigkeit. Wenn aber die Zölle auf Monate 
hin⸗ und hergeworfen werden, ſo leidet darunter nicht nur der Handel 
und die Landwirthſchaft, ſondern auch die geſunde Spekulation, die ein 
für die billige Ernährung wichtiger Faktor iſt. Sind die Zölle aber 
einmal ganz aufgehoben, ſo würde es ſchwer ſein, ſie wieder einzuführen 
und der begonnenen Agitation gegenüber muß ich erklären, daß die 
preußiſche Regierung nichts weniger im Sinne hat, als zu einem 
Freihandelsſyſtem überzugehen. Wir haben uns ja zu einer gewiſſen 
Herabſetzung der Zölle entſchloſſen, aber doch nur gegen Aequivalente, 
die uns dafür gewährt worden find. Zur Zeit bin ich nicht in der 
Lage, über dieſen Theil des öſterreichiſchen Handelsvertrags nähere Mit: 
theilungen zu machen und würde auch weitere Auskunft bei einer Debatte 
hierüber nicht geben können. Bei einer Aufhebung der Zölle iſt auch 
die Gefahr zu erwägen, daß der geöffnete deutſche Markt von fremdem 
Getreide überſchwemmt wird und dies die Vortheile einer künftigen 
Ernte, die vorausſichtlich eine gute Mittelernte werden wird, vernichten 
würde. (Sehr richtig! rechts) Die Regierung hat gewiß ein warmes 
Herz für die armen Klaſſen, aber es iſt ſehr zweifelhaft, ob auch nur 
um einen geringen Betrag des Zolls das Brot billiger werden würde, 
wenn wir die Zölle aufheben, denn Müller, Bäcker und Händler haben 
ein begründetes Recht, die Gelegenheit zu einem größeren Verdienſte zu 
benutzen. Die Regierung iſt ſich der vollen Verantwortung für die 
Tragweite ihrer Entſchließung bewußt, ſie hat dieſelbe gefaßt im vollen 
Gefühl der Verantwortlichkeit. Sie glaubt dieſelbe nach der politiſchen 
Lage tragen zu können. (Beifall rechts) 

Es folgt eine lebhafte Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher die 
Abgg, Rickert und Richter (deutſchfreiſ.) eine Debatte über die Rede des 
Miniſterpräſidenten wünſchen, welchem Wunſche der Präſident entgegen⸗ 
tritt, da nur über diejenigen Sachen debattirt werden könnte, die auf der 
Tagesordnung ſtehen. 


Abg. v. Eynern (matlib) bedauert ebenfalls, daß eine ſofortige 
Debatte nicht möglich iſt. 


Die Abgg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) und v. Heeremann (Centr.) 
widerſprechen der ſofortigen Debatte, von der Anſicht ausgehend, daß 
un vorbereitete und erregte Debatten vermieden werden ſollen. Es komme 
wohl noch eine Gelegenheit, dieſe Angelegenheit im Hauſe zu erörtern. 

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein: Berathung der 
vom Herrenhauſe in abgeänderter Faſſung zurückgekommenen Land⸗ 
gemeindeordnung. 

In der Generaldebatte ſpricht nur 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.), der das Geſetz für kein 
konſervatives erklärt und auch trotz der Verbeſſerungen des Herrenhauſes 
nicht für daſſelbe ſtimmen kann. 

Zu § 2 der Vorlage hat das Herrenhaus die Beſtimmung ange⸗ 
nommen, wonach Gutsbezirke, zu denen eine leiſtungsunfähige Gemeinde 
zugelegt wird, als ſelbſtſtaͤndige Gutsbezirke beſtehen bleiben. 

Nach kurzer Debatte wird zu dieſem § ein Antrag Dziembowski 
(freikonſ.) angenommen, wonach die Herrenhausbeſtimmung davon ab⸗ 
hanalg 2 Nice 1 105 fei 9 das beantragt. 

ie Abgg. Rickert (deutſchfreiſ.), v. Heydebrandt (konſ), der Antrag— 
ſteller und Miniſter Herrfurth empfehlen den — 2 R 


Kerzenglanz des Kronleuchters und ſirahlte fein Bild in den 
hohen Kryſtallſpiegeln wieder zurück. 


Frau Werder, Eugenie an der Hand, folgte den voran: . 


ſtürmenden Kindern. Zu ihrem Manne tretend, ſprach ſie tief 
ergriffen: „Heinrich, hier iſt unſere Feſtgabe,“ das Kind zwiſchen 
ſich und ihm ſtellend. Beide Gatten blickten einander im Ein: 
verſtändniß an und reichten ſich wie zum Gelöbniß die Hände 
über des Kindes Haupt. 

„Jenni, hier hat Dir der liebe Gott den beſten Vater in 
der ganzen Welt beſcheert,“ ſagte Frau Werder, das Kind zum 
Gatten emporhebend. 

Er ſchloß das Töchterlein in die Arme und drückte ihm 
einen Kuß auf die Stirn, dann gab er ſie ſeiner Frau zurück, 
halb zum Kinde, halb zur Gattin ſprechend: „und eine Mutter, 
die den Vater bei weitem übertrifft.“ 

Ueberraſcht ſchaute Frau Werder auf. Ein Lob aus dieſem 
Munde? War es Ernſt oder Scherz? „Iſt das auch meine 
Feſtgabe?“ fragte ſie ſchelmiſch, ſich an die kräftige Geſtalt 
lehnend. Jetzt leuchtete beider Gatten Antlitz heller, als aller 
Kerzenglanz um fie her. 

Eugenie hatte eine neue Heimat; ſie war das Kind dieſer 
Familie geworden. 

Mehr als ein Jahrzehnt war dahin geeilt. Mit der alten 
Kraft und Friſche waltete der Bürgermeiſter Werder noch immer 
in ſeinem Amte. Von allen Einwohnern der Stadt wurde er 
hochgeehrt, doch auch gefürchtet von ſeinen untergebenen Beamten; 
denn er forderte von jedem einzelnen und oft mit nachſichtsloſer 
Strenge dieſelbe pünktliche Pflichterfüllung, wie er fie ſelbſt 
ausübte. 

Im eigenen Hauſe waltete daſſelbe Regiment, nur ſchwang 
hier die Liebe daneben das Szepter, die Liebe, die von der 
Mutter ausſtrömte, die ſie dem ernſten, ſtrengen Mann ſowie 
den weichen Kinderherzen entlockte. 

So war das Werder'ſche Haus die Stätte des Friedens, 


(Fortſetzung folgt). 


Bürgermeiſter von München, ungefähr ein Dutzend Univerſt 


$ 13 der Vorlage, welcher die Vorſchriften über die Heranzie 
von Perſonen mit einem Einkommen von weniger als 900 Mk, enihn, 
wird nach kurzer Debatte nach den Beſchlüſſen des Herrenhauses au 
nommen. 5 
$ 48, der vom Wahlrecht handelt, ift vom Herrenhauſe dahin a 
ändert worden, daß auf Antrag des Kreisausſchüſſes durch Beſchluß I 
Provinziallandtags im Einverſtändniß mit dem Oberpräſidenten 
Cenſus für das Wahlrecht um höchſtens die Hälfte ermäßigt werden kan 
Nach längerer Debatte wird der $ mit einem Antrag Dziembown 
Nee angenommen, wonach die Worte „im Einverſtändniß mit 
berpräſidenten“ geſtrichen werden und im übrigen in der Faſſung M 
Herrenhauſes angenommen. 3 * 
$ 75 behandelt die Wahl der Gemeindevorſteher und Schöffen. 
Herrenhaus hat ftatt 6jähriger Amtsperiode die Amtsdauer des Gemeinde, 
vorſtehers auf 12, die der Schöffen auf 6 Jahre feſtgeſetzt. Dageſe 
beantragt der Abg. Dziembowski (freikonſ.): Gemeindevorſteher ful 
Schöffen ſind auf 6 Jahre zu wählen. Nach dreijähriger Amtsdauer UT 
dann der Gemeindevorſteher auf weitere 9 Jahre gewählt werden können 
Nach kurzer Debatte, in welcher v. Gneiſt (natlib.) und Frhr. I 
Huene (Centrum) für den Antrag Dziembowski, Abg. Rickert (deutſchſe )“ 
für Wiederherſtellung der früheren Beſchlüſſe des Abgeordneten halle 
auf 6jährige Amtsdauer eintraten, wurde der Antrag Diiembowski ang 
nommen. 3 
$ 109 behandelt die Oeffentlichkeit der Gemeindeverſammlu 
Das Herrenhaus hat die „beſchränkte Oeffentlichkeit“ beſchloſſen; 
ſollten nur diejenigen befugt ſein, der Sitzung beizuwohnen, welche 
Gemeinderecht beſitzen. — Von dem Abg. v. Dziembowski (freikonſ.) ah, 
ein Antrag vor, wonach die beſchränkte Haftpflicht zwar beibehalten, © 
Kreis der zuzulaſſenden Perſonen aber auf alle großjährigen fein! 
berechtigten männlichen Gemeindeglieder ausgedehnt werden ſoll. — d 
Miniſter erklärt den Antrag für eine weſentliche Verbeſſerung und 0 0 
hierauf derſelbe angenommen. mit 7 
Der Reſt der Vorlage wird angenommen und ſodann 8 149 0 
geringer redaktioneller Aenderung. . 
Abg. v. Mauchhaupt (konſ.) erklärt im Namen feiner Partei, I 3 
fie gegen die Vorlage ſtimmen würden, da dieſelbe durch die heul! 
Beſchlüſſe erheblich verſchlechtert worden ſei. * 
Miniſter Herrfurth: Dieſe Gründe find nicht wichtig genug mm © 
als Vorwand, vielweniger um als Einwand gegen die Vorlage zu gell 1 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) Der Minifter hat recht. Alle 11 2 
muß anerkennen, daß es dem Herrn v. Rauchhaupt nur um einen Bor 
wand zu thun ſei. 90 
In namentlicher Abſtimmung wird die Vorlage mit 206 gegen! 
Stimmen angenommen. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag. Rechnungsſachen, Sperrgeſetz, Eiſenb 
. Lotterievorlage. a 


chluß 4 Uhr. 
Deutſches Reich. 
f Berlin, 1. Juni 160% 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin traf 
heute Vormittag 8 Uhr in Kiel ein und wurden bei ihrer W 
kunft von den Prinzeffinnen Heinrich von Preußen und Henkel 
von Schleswig⸗Holſtein begrüßt. Die im Hafen liegende BT 
ſalutirte die kaiſerliche Standarte. Die Rückkehr der Majeſtaleg“ 
nach Potsdam dürfte, dem Vernehmen nach, Mittwoch Abel 
oder Donnerſtag früh erfolgen. 4 
— Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Krol, = 
prinzeſſin von Griechenland find, wie die „Heidelberger BI 
meldet, am Freitag in Heidelberg eingetroffen. 5 
— Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Cannes erſahe 
iſt der Aufenthalt des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwel 
dort beendet. Der Großherzog macht jetzt eine Waſſerfahrt [AN 
der Riviera. Am 7. Juni wird er ſich in Genua zur Heimlel 
einſchiffen. Sein Befinden ſoll befriedigend ſein. 
— Es iſt im Werk, eine umfaſſende Lebensbeſchrelbull 
Moltkes auszuarbeiten. Die kriegsgeſchichtliche Abtheilung I i 
großen Generalſtabes iſt beauftragt worden, alles Maler 0 
zuſammenzutragen, das zu einer ſolchen Lebensbeſchreibung de 
großen deutſchen Helden ſich eignet. Es ſteht ein Werk in Red 
das zugleich die Entwickelung des preußiſchen wie deutſchen He 5 
weſens der letzten fünfzig Jahre hiſloriſch darlegt und he: 
beften Sinn des Wortes ein nationales Unternehmen ſein würde el 
— Die Plenarſitzungen des Herrenhauſes, welche bis dun 
Schluſſe des Landtages fortdauern werden, beginnen alt 
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12. Juni. ee 

— Die „Köln. Ztg.“ beftätigt heute, daß der Staatsminiſel N 
a. D. Dr. v. Goßler zum Nachfolger des verſtorbenen Dr. vag 1 
Schlieckmann zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen demmchl 
ernannt werden wird. „% N 

— Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, iſt hi 8 
Ernennung des hannoverſchen Eiſenbahnpräſidenten zpielt! d 
zum Minifter der öffentlichen Arbeiten nunmehr beſchloſſel 8 
Thatſache. Die amtliche Bekanntmachung dieſes Faktu 10 fi 
im „Reichs ⸗ Anzeiger” dürfte jedoch vorausſichtlich FT dv 
gegen Schluß der Landtagsſeſſion — Ende dieſes Monats 
erfolgen. N J 


— Gegenüber der Meldung, bei dem erſten Gerichte N 
in Helgoland ſei weder der Kläger noch der Beklagte vorhand 77 
geweſen, erläßt der Amtsrichter Waitz eine Berichtigung, 0 
folgendermaßen lautet: In der erſten . 


Sitzung, am 
April, war ein derartiger Andrang von dechſuchenden Ja, k N 
teien, daß die Richter bis 8 Uhr abends beſchäftigt wan, 
Noch erheblicher war die Inanſpruchnahme bei den ppätet N N 


Gerichtstagen. 1 
Frankfurt a. M., 1. Juni. Auf dem am Sonntag 1 mh 
abgehaltenen ſüdweſtdeutſchen Parteitage der deutſch⸗freiſinnig 1 90 
Partei wurde unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeorduelſh 7 
Funk eine Erklärung der Vertrauensmänner beſchloſſen, le N 
welcher die Regierung um fofortige Aufhebung der Getreide" | 
erſucht wird. a J \ 
Straßburg, 1. Juni. Die Habilitation des Herrn I N 
Mayr als Privatdozent iſt heute das einzige Tagesgeſprö, 
Daß ein Unterſtaatsſekretär z. D. in derſelben Stadt, wo . 
Mitglied des Staatsminiſteriums war, im 51. Lebensjahr zn, 
Privatdozenten ſich meldet, nachdem er ſchon vor Betreten = 
Staatskarriere Univerſitätsprofeſſor geweſen war, gehört wohl!“ 
den Seltenheiten. s 1 0 
Stuttgart, 1. Juni. Wie der „Staatsanzeiger I | 
Württemberg“ meldet, zeigte ſich bei dem Könige, nachdem n 8 
beiden letzten Tage durchaus zufriedenſtellend verlaufen ware, 
in der letzten Nacht wiederum Fieber, infolgedeſſen derſelbe 
nöthigt iſt, wieder im Bette zu bleiben. on 
München, 29. Mai. An der Fronleichnams⸗Prozeſſ, * 
hat wieder, wie alljährlich, der Prinzregent mit einer let 
kerze in der Hand theilgenommen. Er ſchritt unmittelbar hig 
e ae begleitet von feinem Genen, 
adjutanten von Freyſchlag. Ihm folgten die Prinzen 
königlichen Hauſes, die drei natholiſchen Miniſter u: mi 
von Leonrod und von Safferling, der ebenfalls katholiſche a 
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ſelbe ſüubſtmordverſuch eines 13 Jahre alten Knaben zu berichten. 


Ausland. 
Wien, 1. Juni. Das Befinden des an den Maſern er⸗ 
en Erzherzogs Franz Ferdinand hat ſich etwas verſchlimmert. 


krankt 
Jedoch liegt keine Gefahr vor. 


N ien, 1. Juni. Die Montagsblätter deuten offizids an, 
Fa wegen der jüngſt erfolgten franzoſenfreundlichen Demon- 
galten in Prag der Beſuch der Landesausſtellung ſeitens des 
alſers vielleicht unterbleibt. g 
5 om, 1. Juni. In dem heutigen Konſiſtorium wird der 
apſt nach der Ernennung des Wiener Erzbiſchofs Gruſcha zum 
ardinal zwanzig neue Biſchöfe präkoniſiren, nämlich 6 italie⸗ 
e, 4 ſpaniſche, 2 für Südamerika, 1 für Afrika (Angola 
Congo) und 7 Biſchöfe in partibus. 
t om, 1. Juni. In der Kammer der Deputirten antwor⸗ 
te am Sonnabend auf eine Anfrage des Deputirten Daneo 
lan Finanzminiſter, die Getreidepreiſe, ſowie die unſicheren in- 
diſchen und ausländiſchen Nachrichten rechtfertigten zur Zeit 
ne aßnahmen bezüglich der Getreidezölle. Jede Aenderung 
unte ſchädliche Folgen haben. 
London, 1. Juni. Dem Parlament iſt ein amtlicher Aus⸗ 
a Über die britiſchen Kriegsſchiffe vorgelegt worden, welche 
t 1840 anders als im Krige verloren worden ſind. 
ganzen find ſeit der Zeit 70 britiſche Kriegsſchiffe untergegangen. 
N s letzte iſt der „Serpent“, welcher im November v. J. an 
er ſpaniſchen Küſte ſcheiterte. 
wi Petersburg, 1. Juni. Der Großfürſt⸗Thronfolger wohnte, 
e aus Wladiwoſtok gemeldet wird, am Sonnabend der Grund- 
nanlegung zu einem neuen Dock bei. Sonntag fand in Gegen⸗ 
Tel des Großfürſten⸗Thronfolgers die Eröffnung des erſten 
Gbeiles der Uſſuriſtrecke der fibiriſchen Eiſenbahn ſtatt. Der 
„ohfürft fügte perſönlich den Grundſteinen der Eiſenbahn und 
Stationsgebäudes ſilberne Gedenktafeln ein und befuhr im 


Vaggon die 21/, Werft lange Strecke der Eiſenbahn. 


fort Petersburg, 31. Mai. Der „Nowoje Wremja“ zufolge 
ge en die hebräiſchen Elementar⸗ und Kirchenſchulen unter ſtren⸗ 
hei Kontrole der Regierung geſtellt werden. — Mehrere Blätter 
gallen mit, daß dem Reichsrathe der Entwurf für die Gründung 
nes in Petersburg zu errichtenden mediziniſchen Inſtituts für 

uen zugegangen ſei. 
Auf then, 31. Mai. Zuverläſſigen Nachrichten aus Korfu 
wialge herrſcht dort die Beſorgniß, die Unruhen möchten ſich 
ederholen, wenn das Ergebniß der Unterſuchung wegen der 
en dung des Mädchens bekannt würde. Die Regierung trifft 
ve ſprechende Maßnahmen und beabſichtigt, die Garniſon zu 
mull. Vorläufig herrſcht tiefſte Ruhe. — Die Meldung iſt 
ar etwas dunkel, doch geht daraus hervor, daß die griechiſche 
Bi erung ſich fürchtet, die weiteren Schritte, die man gleich⸗ 
Su für nöthig hält, zu thun. 

ve rovinzialnadrihten. 
Be 9 Culm, 1. Jun (Bezirkstag). Heute fand in Baehrs Hotel der 
Beil; ötag der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückenmacherinnung für den 
7 15 romberg ſtatt. Vertreten waren die Innungen Bromberg mit 
Sam mit 4, Thorn mit 3 (Herren Arndt⸗Thorn, Hoppe⸗Thorn, 
R 8-Culmfee), Graudenz und Schneidemühl mit je 2 Delegirten. Die 
von mgslegung für das Jahr 1. Juli 1890/91 wies eine Einnahme 
171,66 Mk. und eine Ausgabe von 83,80 Mk. nach. Für den 

wf in Dresden wurden zur Prämiirung von Haararbeiten 15 Mk. 
Der 19%, von der Entjendung eines Delegirten jedoch Abſtand genommen. 
Ala bisberige Vorſtand, ſämmtlich Bromberger Herren, wurde durch 
fi 


Ewenden Bezirkstages Schneidemühl gewählt. Vorort bleibt Bromberg. 
zul utrag der Thorner Innung, Gehilfengeſuche im Fachorgane nicht 
n Glen, wurde abgelehnt, desgleichen ein Antrag derſelben Innung, 
oder eſuch der Fortbildungsſchulen für das Friſeurgewerbe aufzuheben 
ſchulen migſtens einzuſchränken und lieber auf die Errichtung von Fach⸗ 


berg Atienmwerder, 1. Juni. (Ein jähes Ende) hat die in dem benach⸗ 


wan 
jener bfahrt von Stürmersberg ſcheute das Pferd und raſte den 
Su, abſchüſſigen Fahrweg hinunter, den Ehemann bei einer Weg⸗ 
dan hat die laut um Hilfe ſchreiende Frau ihre Rettung durch einen 
em 


ſdundeppot, 30. Mai. 
wurde ein alter Landſtreicher wegen Bettelns zu 4 Wochen Haft 
e 


Ihre U hohe zu fein und er gab feinem Unwillen darüber in der Gerichts⸗ 
187% fei urch die Bemerkung Ausdruck: „Ich habe 1864, 1866 und 


(ing hegen 30. Mai. r ) 
ie m bier der Selbſtmord von Kindern zu werden — eine Erſcheinung, 


ftelwill hier nicht weniger als drei unter 14 Jahren befindliche Perſonen 
den Sig aus dem Leben geſchieden, und heute haben wir wieder 5 
er⸗ 
aber nunte ſich in den Feſtungsgraben, um ſich zu ertränken, wurde 
5 © lebend herausgezogen. ö 
heute iſſa i. P., 1. Juni. (Das hieſige Schwurgericht) verhandelte 
ub gegen die Maurerfrau Dorothea Schreiber aus Rawitſch wegen 
78 Inode. Die Angeklagte iſt beſchuldigt, am 18. Dezember v. J. die 
Amur alte Wittwe Henriette Roßdeutſcher mit einem eiſernen Topfe 
räumt et und derſelben 200 Mk. geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 
Werft die That ein, ſie beſtreitet jedoch, daß ſie die Frau Roßdeutſcher 
dien Mordet und dann beraubt habe, dies ſei umgekehrt geſchehen. 
t ien Sinne wurde die Angeklagte auch von den Geſchworenen 
Angi 3 befunden, ſo daß ſie nicht zum Tode, ſondern zu lebens⸗ 
Buchtbausſtrafe verurtheilt wurde. 


Loftialnachrichten. 
. Thorn, 2. Juni 1891. 
be das Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 5) aus Poſen paſſirte 
1 Uhr auf der Fahrt nach Gruppe unſeren Bahnhof. 
kegimengrüßung hatte fi das Offizierkorps des hieſigen Fuß⸗Artillerie⸗ 
ats mit der Muſikkapelle eingefunden. 

erſonalveränderung im Bereiche der kaiſerl. 
wären ſt zirektion zu Danzig). Angenommen iſt zum Poſt⸗ 
Der Bizewachtmeiſter Schulze in Konitz. 
Paupf Landwirthſchaftliches). Die „W. L. M.“ ſchreiben: Das 
ch wentereſſe bei weitem der meiſten weſtpr. Landwirthe konzentrirte 
und aunaſtens am 23. und 24. Mai auf die nun glücklich abgehaltene 
enerſt glänzend verlaufene Elbinger Ausſtellung, und hat man es 
wenigen mit beſonderem Dank empfunden, daß dieſe von der Witterung 
Vereinen? meiſtens recht begünſtigt wurde. Denn am 22. und 23. 
und a e ein ſchönes warmes Wetter, welches die Blätter der Bäume 
hervor lungen Saaten in faſt zauberhafter Weiſe fib ausbreiten und 
den viel leßen ließ, während der Abend des 23. und Nachmittag des 25. 
beide fach ſwon recht dringend erwünſchten Regen brachte. Alles Ge⸗ 
ne auch die Futtergewächſe nebſt Rüben und Kartoffeln können 
mfand un freudiger Weiſe entwickeln, und wird dieſer günſtige 
Lando nicht verfehlen, die oft recht tief geſunkenen Hoffnungen der 

the wenigſtens eiwas wieder zu beleben. 


Im 


ation wiedergewählt und als Ort des im nächſten Jahre ſtatt⸗ 


— (Anſtellung von Eiſenbahnvorarbeitern als Staats⸗ 
beamte). Wie die „Werkmeiſter⸗Zeitung“ meldet, haben dieſer Tage 
über 600 der älteſten Eiſenbahnvorarbeiter ihre Anſtellung als Staats⸗ 
beamte erhalten. Damit iſt zugleich Gehaltsaufbeſſerung in ſteigender 
Skala, ſowie Wohnungsgeldzuſchuß, Penſionsberechtigung ꝛc. verbunden. 
Dieſe Beſſerſtellung verdanken die Vorarbeiter der eigenen Initiative des 
Kaiſers, welcher angeordnet hatte, daß das untere Aufſichtsperſonal der 
Staatsbetriebe in ein feſteres und geſicherteres Verhältniß gebracht würde. 
Mit dem kommenden Etatsjahre dürfte einem weiteren Theile der Eiſen⸗ 
bahnvorarbeiter dieſelbe Freude bereitet werden. 

— (Rabbinerverſammlung in Danzig). Am 14. und 15. 
Juni findet in Danzig eine Verſammlung der Rabbiner Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens und Pommerns ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 
lungen bildet ein Thema über die Uebelſtände in Gemeinden ohne 
Rabbiner. 

— CJagdkalender). Im Monat Juni darf nach dem Jagdſchon⸗ 
geſetze kein anderes Wild als Rehböcke geſchoſſen werden. 

— (Verbandstag). Am 6. und 7. Juni halten die Töpfer und 
Ofenfabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens im Nicolai'ſchen Lokale hierſelbſt 
einen Verbandstag in folgender Ordnung ab: Sonnabend den 6. Juni, 
6 Uhr abends, Vorverſammlung, Vorſtandsſitzung, Begrüßung, Ernennung 
der Kaſſenreviſoren, Beitragszahlung, Entgegennahme von Anträgen zur 
Tagesordnung, Beiſammenſein. Sonntag den 7. Juni: Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten, 11 Uhr vorm.: Hauptverſammlung. Tagesordnung: 
Feſtſtellung der ſtimmberechtigten Vertreter der Innungen, Eröffnung 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden, Verleſung des Protokolls der 
letzten Verſammlung, Vorſtandswahl, Kaſſenbericht und Decharge⸗Erthei⸗ 
lung, Vortrag über Zimmerheizung, hauptſächlich über den Kachelofen 
im Verhältniß zu anderen Heizungen, über verſchiedene Brennmaterialien, 
geſchäftliche Mittheilungen, Erledigung der geſtellten Anträge und Beant⸗ 
wortung von Fragen. Aus Thorn gehört dem Vorſtande Herr W. Knaack an. 

— (Das Gartenfeſt), welches der Coppernikusverein geſtern Nach⸗ 
mittag zum Beſten ſeiner Jungfrauenſtiftung in dem feſtlich geſchmückten 
Schützengarten arrangirt hatte, verlief infolge der ſorgſamen Vorberei⸗ 
tung ſehr nach Zufriedenheit. Das Wetter begünſtigte den Aufenthalt 
im Freien, und wer ſich unter dem Laubdache der Kaſtanien nicht ſicher 
wähnte, der ließ ſich vom Zeltdache beſchirmen. Der Garten hatte bei 
allen ſonſtigen angenehmen Eigenſchaften diesmal noch eine anziehende 
Beſonderheit. Wer nämlich das Verlangen nach Speiſe oder Trank 
ſpürte, der wurde höchlichſt überraſcht und faſt in Verlegenheit gebracht, 
wenn anſtatt des ſchwarzbefrackten Kellners junge Damen in bellen duf⸗ 
tigen Frühlingskleidern ſein Begehr erfragten. Hatte man ſich aber erſt 
einigermaßen daran gewöhnt, ſo wurde man ſogar keck und wagte ſich 
an die Buffets, wo man fand, was das Herz nur begehren mochte: 
Blumen, Heringſalat, Liqueur, belegte Schnitten, Maidowle und — 
junge Damen, welche mit fabelhafter Geſchicklichkeit ihre „einnehmende“ 
Thätigkeit übten und — horribile dietu — die Herren direkt zum Kneipen 
animirten. Und dieſe zeigten ſich an dieſem Tage äußerſt leichtſinnig, 
denn die Buffets waren ſtets dicht umdrängt, ſei es daß die Herren 
Atzung heiſchten oder anregenden Gedankentauſch mit den liebenswürdigen 

ändlerinnen oder beides; büßen mußten ſie jedoch in jedem Falle durch 

ntrichtung möglichſt vieler Oboloi. Die Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke unter ihrem Leiter Herrn Militär⸗Muſikdirigenten Müller that 
redlich das Ihrige, um das Feſt auch muſikaliſch zu beleben. Am Abende 
folgten dann noch Verloſungen, bei denen viele beinahe etwas gewonnen 
hätten, und Auktionen der Gegenſtände, welche etwa noch auf den mächtig 
gelichteten Buffets zurückgeblieben waren. Der Ertrag des Feſtes hat, 
ſoweit wir überſehen können, ſicherlich den Erwartungen entſprochen. 
Die Bruttoeinnahme betrug 1251 Mk. 

— (Der Handwerkerverein) hatte ſich geſtern in ſeinem winter⸗ 
lichen Sitzungslokale, dem Reſtaurant von Nicolai, vereinigt, um das⸗ 
ſelbe auch einmal im Sommerſchmucke zu ſehen. Auch die Damen der 
Mitglieder hatten ſich zahlreich eingefunden, da der laue Abend den Auf⸗ 
enthalt in dem tief gelegenen geräumigen Garten zu einem angenehmen 
machte. Den ganzen Abend konzertirte die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments v. d. Marwitz und lockte ſpäter die tanzluſtige Jugend noch zu 
einem Tänzchen in den Saal. 

— (Die Thorner Liedertafel) giebt morgen (Mittwoch) Abend 
im Schützengarten ein Konzert unter Mitwirkung der Kapelle des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz. Die Konzerte der „Liedertafel“ 
haben ſich von jeher großer Beliebtheit erfreut, ſodaß ſich auch diesmal 
ein recht reger Beſuch erwarten läßt. Die Sänger haben ſeit längerer 
Zeit fleißig geübt und ſtellen dem geſangliebenden Publikum einige ange⸗ 
nehme Stunden in Ausſicht. 

— (Die Waiſen der Krieger) find auf dem Fahnenweihfeſte 
des Kriegervereins zu Brieſen am Sonntage nicht vergeſſen worden. 
an Bundesfechtmeiſter Wenig ergriff beim Feſtmahle die günſtige 

elegenheit, um ein Wörtlein für die Kriegerwaiſen einzulegen und für 
ſie zu fechten. Das „Fechten“ brachte 23,20 Mk. ein, welche dem Waiſen⸗ 
hauſe in Römhild überwieſen worden ſind. 

— (Die vermißte Amalie Utke) iſt, wie uns im Gegenſatze 
zu unſerer geſtrigen Meldung von ihrem Bruder mitgetheilt wird, noch 
nicht aufgefunden worden. Die Angehörigen ſetzen ihre Nachforſchungen 
unermüdlich fort, bisher jedoch vergeblich. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herd Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance, Land⸗ 
gerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Genau. — Der Adminiſtrator Nepomuk Dobrowolski aus Mgowo 
erhielt wegen Majeſtätsbeleidigung 6 Monate Gefängniß. — Die unver⸗ 
ehelichte Anaſtaſia Majewski aus Podgorz wurde wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Ge ängniß verurtheilt. 
— Der Arbeiter Johann Nowakowski aus Gelens wurde von der An⸗ 
klage des Diebſtahls freigeſprochen. — Die Arbeiter Auguſt Wandel und 
Max Richard Dahlmann aus Mocker ſind des ſtrafbaren Eigennutzes 
angeklagt. Wandel wurde für ſchuldig befunden und zu zehn Mark 
Geldſtrafe verurtheilt, während Dahlmann freigeſprochen wurde. — Die 
Lehrertochter Franziska Blazejewski aus Mgowo ſteht unter der Anklage 
des fahrläſſigen Meineides. Sie wurde in der Privatklageſache ihres 
Vaters gegen den Gutsverwalter Dobrowolski zu Mgowo vor dem 
Amtsgerichte zu Brieſen als Zeugin vernommen und beſchwor bei An⸗ 
gabe ihrer Perſonalien, daß fie 25 Jahre alt ſei. Später ſtellte ſich 
heraus, daß ſie ein weſentlich höheres Alter erreicht habe. Sie war bei 
ihrer Vernehmung bereits 30 Jahre alt. Angeklagte beſtreitet, ſich ſchuldig 
gemacht zu haben, und behauptet, ſie habe ſich in dem feſten Glauben 
befunden, ſie ſei nicht älter als 25 Jahre geweſen. Sie wurde mit dem 
niedrigſten Strafmaße — einem Tage Gefängniß — belegt. — Der Ar⸗ 
beiter Johann Gollus aus Thorn, z. Z. in Haft, wurde von der An⸗ 
klage eines ſchweren und eines einfachen Diebſtahls freigeſprochen und 
ſofort aus der Haft entlaſſen. — Der Wagenfabrikant Albert Gründer 
aus Thorn, Alt⸗Culmer Vorſtadt, hat ſich wogen des auf ſeinem Grund⸗ 
ſtücke im Januar ſtattgehabten Brandes zu verantworten. Das Feuer 
ſoll durch die Fahrläſſigkeit des Angeklagten entſtanden fein. Nach dem 
vorliegenden Beweismaterial konnte eine Schuld des Angeklagten nicht 
feſtgeſtellt werden, weshalb ſeine Freiſprechung erfolgte. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— Gugelaufen) iſt ein junger weißer Hund im Fort III bei 
Lieutenant Borchardt. 0 

— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt etwas. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graudenz“ mit 
Stückgütern, leeren Faſtagen und Heringen aus Königsberg, der Dampfer 
„Danzig“ mit voller Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig, der Dampfer „Weichſel“ mit kleiner Ladung ebenfalls daher. 
Auf der Bergfahrt trafen noch 12 beladene Segelkähne aus Danzig hier 
ein. Auf der Thalfahrt langten der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit 
Kunſtwolle und Kuhhaaren beladen und zwei mit demſelben Produkt be⸗ 
ladene Gabarren aus Warſchau hier an. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Graudenz“ mit Wein, Pfefferkuchen und 140 Faß Spiritus beladen 
nach Königsberg, der Dampfer „Weichſel“ mit Spiritus nach Danzig 
und der Dampfer „Danzig“ mit Ladung und einem beladenen Kahn 
nach Nieszawa. . 

— Marktbericht). Der heutige Wochenmarkt war mäßig beſchickt. 
Es koſteten Kartoffeln 3,00—3,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. 
pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 6 Bund, Gurken 30-60 Pf. 
pro Stück, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Spinat 3 Pf. pro Pfd., Spargel 
50—70 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro Bund, Kohlrabi 75 
Pf. pro Mandel, Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Butter 0,75 —1,00 Mk. 


pro Pfd., Eier 50—55 Pf. pro Mdl., Hühner alte 2,00 —3,00 Mk., 


junge 0,80 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. Fiſche 
pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 
40 Pf., Breſſen 30 —50 Pf., Quappen 40 Pf., Aal 0,70 —1,00 Mk. 
Krebſe 1,50 —5,00 pro Schock. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Univerſitätszeit des Kaiſers) wird 
noch folgendes mitgetheilt: Der damalige Prinz Wilhelm war 
ſelbſt ein ſehr guter Schläger und beſuchte den Fechtboden in 
Bonn außerordentlich fleißig. Eines Tages erhielt er jedoch bei 
einer ſolchen Uebung eine Verletzung des Armes, die zwar nicht 
von ernſten Folgen begleitet war, jedoch ihn zwang, ſich ſerner⸗ 
hin der Uebungen zu enthalten. Als „Paukant“ hat der Prinz 
nicht geſtanden, da ihm dies ſelbſtverſtändlich ſeine Stellung 
verbot, wohl aber hat er oft als Zuſchauer den Menſuren bei⸗ 
gewohnt. 

(Der Mörder des Oberſtlieutenants Prager, 
Uebing), iſt Sonnabend früh in Luxemburg den deutſchen 
Behörden übergeben worden. Derſelbe ſoll, da er ſeiner Zeit 
aus dem deutſchen Heere deſertirt iſt, vor das Korpsgericht 
des 16. Armeekorps geſtellt werden. Falls die Verurtheilung 
zum Tode, wie zu erwarten, ausgefprochen wird, ſo dürfte die 
Hinrichtung mittels Guillotine vollzogen werden, welche in Elſaß⸗ 
Lothringen noch jetzt in Anwendung kommt. 

(Ueberfallener Eiſenbahnzug). Telegraphiſcher 
Meldung aus Konſtantinopel zufolge iſt in der Nacht zu geſtern 
der Orientzug in Tſcherkeßköl, 4 Stunden vor Konſtantinopel, 
von Räubern zur Entgleiſung gebracht und überfallen worden. 
Die im Zuge befindliche Stangenſche Reiſegeſellſchaft, beſtehend 
aus deutſchen Reichsangehörigen, ſowie einem Engländer, iſt 
von den Räubern abgeführt worden. Letztere verlangen unter 
Drohungen Löſegeld von 200 000 Franken und haben zu deſſen 
Beſchaffung den mitgefangenen Bankier Israel aus Berlin frei⸗ 
gelaſſen. Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel hat bereits 
vom auswärtigen Amte Weiſung erhalten, das verlangte Löſe⸗ 
geld unter Wahrung der Regreßpflicht der Pforte und unter 
Vorbehalt aller ſonſtigen Erſatzforderungen gegen die türkiſche 
Regierung vorzuſchießen. Jeglicher Gefährdung der Gefangenen 
iſt ſomit nach Kräften vorgebeugt. Die in die Hände der 
Räuber gefallenen Reichsangehörigen ſind außer dem erwähnten 
und bereits freigelaſſenen Bankier Albert Moquet, Gutsbeſitzer 
aus Seigelsdorf, Kreis Bitterfeld, Oskar Kotzſch aus Zörbig, 
Kreis Bitterfeld, Oskar Greger aus Berlin, Zugführer Freun⸗ 
dinger. Sämmtliche andere Paſſagiere des Zuges ſind zurück⸗ 
geblieben, nachdem man ſie ausgeplündert hatte. 

(Schliemanns Ausgrabungen in Troja) find von 
der Barbarei bedroht. Türken und Araber, welche in der Nähe 
der aufgedeckten Ruinen anſäſſig find, plündern rückſichtslos die 
koſtbaren Bauſchätze und verwenden das ausgebrochene Stein⸗ 
material für die Errichtung ihrer elenden Baracken. Solange 
noch die ausgegrabenen Baudenkmäler von einem durch Schlie⸗ 
mann angeſtellten Beamten vor der Habgier der nur halbcivili⸗ 
firten Kleinaſiaten bewahrt wurden, war alles in ſchönſter Ord⸗ 
nung und kein Steinchen oder gar eine werthvolle Inſchrift 
kamen abhanden. Nachdem nunmehr nach dem Tode Schlie⸗ 
manns die Subſidien für den Wächter der trojaniſchen Denk⸗ 
mäler aufgehört haben, zog dieſer es vor, ſeinen ihm anver⸗ 
trauten Poſten zu verlaſſen. Der „Stambul“ in Konftantinopel 
appellirt an das Pietätsgefühl der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften 
Europas und fordert dieſelben auf, durch materielle Unterſtützung 
dafür zu ſorgen, daß die koſtbaren Bauüberreſte des homeriſchen 
Zeitalters der Wiſſenſchaft unverkümmert erhalten bleiben. Einen 
zuverläſſigen Wächter in Troja zu beſolden, würde gewiß nicht 
zu hohe Anforderungen an die pekuniären Leiſtungen der inter⸗ 
eſſirten gebildeten Welt ſtellen. 
"Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll m Thom — 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
12. Juni] 1. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 242—20242—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 242—101242—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-90] 9— - 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 75—20 74—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 73—70 73—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—90 96— 
Diskonto Kommandit Antheile . 1177-301 176—99 
Oeſterreichiſche Banknoten 173-1017295 
Weizen gelber: Juni . » 22. J236—50 23150 
eptember⸗Oktober Bar Er en 219—50 
loko in Newyorli. 1 2... 33.2 11190 Seiertag 
Roggen: oss Keen OO 3— 
Jun:: nr OD RO 
a a . q.. 201— 119875 
eptember⸗Oktober 189-25 186—75 
Rüböl: Juni 60—70 60— 
September⸗Oktober 61-30 60-90 
Spirit! 8 
ee Re — — 
70er loko. 5 . . 4 51-50] 50-90 
70er Juni⸗Juli 50—40 50—10 
70er Sept.⸗Okt. 48—20| 47-70 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 1. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. tube 70 000 Liter. Gekündigt 40 000 Liter. 
Loko kontingentirt 71,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 51,75 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Wetter: ſchwül. 
(Alles p 


Thorn den 2. Juni 1891. 


arometer Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. ae 2 
Ne 


8 
St. 
1. Juni. Ahp | 7559 | + 18.7 


2. Juni. 


Mittwoch am 3. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 12 Minuten. 


CHOCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Wir nehmen Veranlaſſung, 
ausbeſitzer, in deren Händen 


1 Jahre befinden, 


Servisentſchädigung 
Thorn den 26. Mai 1891 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da nach Mittheilung des hieſigen König⸗ 


lichen Landraths⸗Amts am 27. April d. J 


in der Nähe des Forts II ein Hund ge⸗ 
bei welchem durch die 
ſtattgehabte Obduktion die Tollwuth feſt⸗ 
geſtellt wurde, ſo wird die diesſeits unterm 

den Polizeibezirk 
Hundeſperre 


tödtet worden iſt, 


10. März d. 

Thorn angeordnete 

bis zum 28. Juli d. Is. verlängert. 
Thorn den 30. Mai 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Is. für 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artushofes 
ae Läden mit einem Flächen- 


inhalt von mehr als 50 bezw. mehr als 60 
Quadratmeter find nebſt Subehör vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf 3½ Jahre zu vermiethen. 
Fu jedem Derfaufslofal gehört ein Komptoir 
— Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
elegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Kloſet (im Kellergefchoß.) Die Räume 
find mit Gaseinrichtung und Centralheizung 
verſehen und liegen in guter Gefchäfts- 
gan am Altſtädtiſchen Markt gegenüber 
em Rathhaufe. 
Bietungstermin wird auf 


Dienſtag den 9. Juni d. J. 
mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen daſelbſt 
bis zum Termin zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift aus und können von dort gegen 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion. Die Bedingungen müſſen vor⸗ 
her entweder durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. Die Bie- 
tungskaution beträgt 200 Mark und iſt vor 
dem Termin bei unſerer . zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Befich- 
tigung der Miethsräume iſt in dem im 
Jwiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau einzuholen. 

Thorn den 22. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Königlicher Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg. 


Neubau der Meichſelbrücke bei Fordon 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von rund 150 ebm Kant⸗ 
hölzer, 26 em ſtark, 105 Herſtellung von 
Pfahlwänden und 1 ebm Sprengs 
ſteinen für das Fundamentmauerwerk des 
Pfeilers I ſoll in öffentlichem Ausſchreibungs⸗ 
verfahren verdungen werden. Angebote 
find mit der Aufſchrift „Angebote auf Holz⸗ 
lieferung“ oder „Steinlieferung“ bis zum 
Eröffnungstermin den 10. Juni d. Is. 
für Hölzer vormittags 11½ Uhr, für 
Steine 12 Uhr verſiegelt und poſtfrei an 
den Unterzeichneten einzuſenden. Ange⸗ 
botbogen und Bedingungen werden gegen 
Einſendung von je 1,00 Mk. überſandt. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Fordon, im Mai 1891. 


Der Eiſenbahn-Bau- und 
Betriebs -⸗Inſpektor. 


Matthes. 


Neubau des Propiantamts zu 
Gneſen. 


Für den Neubau eines Dienſtwohnge⸗ 
bäudes, eines Speichers und der Neben⸗ 
anlagen ſoll die Lieferung nachſtehender 
Materialien öffentlich verdungen werden. 

Los J. 68000 ¼ rothe Verblendſteine und 

870 Formſteine, 

Los II. 292000 Hintermauerſteine, 

Los III. 164000 rothe, hartgebrannteMauer⸗ 
ſteine, davon rd. 45 000 zur Ver⸗ 
blendung geeignete, ferner 12 500 
Klinker und 59,00 ebm Naß bruch, 

Los IV. 173,50 ebm gelöſchter Kalk, 

Los V. 518,00 ebm Mauerſand. 

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau zur Einſicht aus und 
werden dort gegen Erlegung von je 3,00 
Mk. für Los I. und III. und je 2,00 Mark 
für die übrigen Loſe in Abſchrift verabfolgt. 

Die Eröffnung der Angebote ſindet am 
5. Juni cr. vormittags II Uhr ſtatt. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Gneſen den 26. Mai 1891. 


Der Garniſonbaubeamte. 
Sorge, 0 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


5 


diejenigen 
ſich noch 
Uartierbillets von dieſem oder dem ver⸗ 
aufzufordern, 
etztere bis 8. Juni d. Is. während der 
Dienſtſtunden im Einquartirungsamt abzu⸗ 
geben, um demnächſt die Auszahlung der 
bewirken zu können. 


/ Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


delikat im Geſchmack, p. Pfd. 50 Pf. 


Königliche OGberförſterei Wode k. 


Am 8. Juni 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 


Belauf Grünfließ: 


105 Stück Bauholz IV. -V. Kl., 45 Bohlſtämme, 322 


rm Kloben, 39 rm Spaltknüppel, 12 rm Reiſer I. Kl.; 


Belauf Wodek: 


19 Stück Bauholz III. -V. Kl., 4 Bohlſtämme, 638 rm 


Kloben, 136 rw Rundknüppel, 18 rm Reiſer I. Kl.; 


Belauf Kienberg: 
Rundknüppel, 
Hot. Stangen VII. Kl.; 
Belauf Getau: 


5 Stück Bauholz III. -V. Kl., 142 rm Kloben, 4 rm 
330 rm Reiſer II. Kl., 2150 rm Reiſer III. Kl., 28 


7 Stück Bauholz IV. — V. Kl., 53 Bohlſtämme, 531 rm 


Kloben, 52 rm Spaltknüppel, 38 rm Rundknüppel, 15 rm Pfahlhol;; 


Belauf Graetz: 
Spaltknüppel 


13 Stück Bauholz IV. — V. Kl., 338 rm Kloben, 64 uin 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Beginn des Reiſerholzverkaufes 


um 10 Uhr, 


„ „ Derbbrennholzverkaufes „ 11 „ 


„ Bauholzverkaufes 


Wodek den 31. Mai 1891. 


„ 12 7, 


Der Gberfſörſter. 
Wallis. 


Grun 


beit. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtparl), 
Wohnhaus m. 6 
Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 


Anſchl. Straßenbahn — 
Zim. i. 


remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


7 . 
Standesamt Thorn. 
Vom 24. Mai bis 1. Juni 1891 find 

gemeldet: 
a, als geboren: 

1. Elſe, T. des Hoboiſt Oskar Diedrich. 
2. Viktor, S. des Droſchkenbeſitzers Johann 
Pokorny. 3. Helene, T. des Töpfermeiſters 
Joſef Kuczkowski. 4. Anton, Sohn des 
Kutſchers Martin Rybacki. 5. Erich, S. 
des Tiſchlers Karl Lange. 6. Konrad, S. 
des Amtsrichters Paul Wilde. 7. Max, 
des Maurers Paul Woidt. 8. Gertrud, 
des Holzvermeſſers Johann Wierzbieki. 
Marie, L des Glaſermeiſters Eugen Bohle. 
10. Margarete, T. des Bäckermeiſters Karl 
Schütze. 11. Johann, S. des Schuhm. 

ranz Radomicki. 12. Guſtav, Sohn des 

chloſſermeiſters Otto Marquardt. 13. 
Walter, S. des Kreisausſchuß Sekretärs 
Wilhelm Jaeger. 14. Helene, T. des Schuh⸗ 
machermeiſters Johann Wittkowski. 15. 
Pauline, T. des Arb. Friedrich Wieſenau. 
16. Hedwig, T. des Schneidermeiſters An⸗ 
ton Jurkiewicz, 17. Frieda, T. des Zieglers 
Nas) Meiner. 18. Paul, S. des Arbeiters 

eopold Farchmin. 19. Paul, S. des Feld⸗ 
webels Paul Stuwe. 

b. als geſtorben: 

1. Peter, 10 M. 24 T., S. des Schuh⸗ 
machermeiſters yet Melerski. 2. Hedwig, 
3 M. 10 T., T. des Hausdieners Adolf 
Chriſtke. 3. Maurergeſelle Johann Rieger, 
52 J. 10 M. 18 T. 4. Olga, 2 M. 9 T., 
T. des Fleiſchermeiſters Johann Wennek. 
5. Synagogendiener Moritz Samulowitz, 
13 J. 6 M. 23 T. 6. Schuhmachermeiſter 
Andreas Skowronski, 81 J. 7 M. 26 T. 
7. Willy, 7 T., unehel. S. 8. Fortifikations⸗ 
Bureaugehilfe Paul Schmidt, 29 J. 5 M. 
8 T. g. Buchhalter Oskar Sturm, 27 J. 


SN 


2 M. 13 T. 10. Todtgeb. Knabe, unehel. 
11. Joſef, 2 M. 6 T. S. des Arbeiters 
Michael Eloniecki. 


o, zum ehelichen Aufgebol: 

1 Müller Ernſt Emil Schweiger⸗Neuen⸗ 
dorf mit Franziska Mathilde Johanna 
Hedwig Marthe Paradies ⸗ Mühle. 2. 

immergeſelle Guſtav Benjamin Witt⸗ 

horn mit Anna Rakowski⸗Kl.⸗Mocker. 3. 
Zieglergehilfe 1 4 Andreas Samulewicz⸗ 
Thorn mit Juſtine Hahn⸗Thorn. 4. Maurer 
Rudolf Hoffmann =» Thorn mit Auguſte 
Amalie Otto⸗Thorn. 5. Barbier und Friſeur 
Otto Franz Arnold Blieſener⸗-Neuwarp mit 
Alma Chriſtiane Henriette Wilhelmine Ka⸗ 
roline Stolp⸗Thorn. 6. Goldarbeiter Jo⸗ 
hann Friedrich Roſenfeld⸗ Thorn mit 


Theodora Wojanowski⸗Thorn. 7. Kaufmann 


Benjamin Krayn⸗Pudewitz mit Hedwig 


Wollenberg⸗Thorn. 
E. möbl. Z. ſof. z. v. Culmerſtr. 321. 


—— —e 


Rillberwagen 


empfiehlt 


in großer Auswahl 


und ganz neuer Ausführung 


zu den billigsten Preisen 
A. Sieckmann, 


Schillerſtraße. 
aße freiwillige Auktion 


Wegen der Abgabe meiner Pacht des 


Nittergutes Klein⸗Bolumin beabſichtige 
ich am 18. Juni d. Is 


fünmtliches lebendes und todtes 
Jupentar zu verſteigern, 


wozu Kaufluſtige ſich am genannten Tage 
ein inden wollen. Die Auktion fängt von 
8 Uhr morgens an. 


J. Raciniewski, Domänenpächter, 
Klein: Bolumin per Damerau. 


Reſte und einzelne 
Roben von guten 


Kleider⸗Stoffen, 


ſowie 


Mousselin de laine 


werden billig ausverkauft. 


Gustav Elias. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Surg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Vickerſtr. 227. 
Schon am 3. Juni ct. 


finden die Ziehungen folgender Lotterien 
ſtatt: Schneidemühler Pferde Lotterie, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pferden, 
oje a Mk. 1,10. Holſteiner Landesinduſtrie⸗ 
Lotterie, ganze Originalloſe koſten Mk. 8,50. 
Da bei dieſer Lotterie ſchon jedes 3. Los 
gewinnt, ſo iſt dieſelbe die chancenreichſte 
und beliebteſte aller derartigen Lotterien; 
die Loſe derſelben finden daher auch reißen⸗ 
den Abſatz. Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


Apotheker Bergmann’s 


Mr Zahnwolle "mE 


zum augenblicklichen Stillen jedes Zahn⸗ 
ſchmerzes. Erfolg garantirt. Vorräthig 
a Hülſe 35 Pf. bei Anton Koozwara. 


FTT 
M. Zim. u. Kab. z. verm. Schützenhausecke 308. 


errſchaftliche 1 in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 


und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 


Poplawski, 


Backobſt, 


Pumpernickel, 
franz. Sardinen in Oel, 


Corned Beef Rinderzungen 


nur in beſten Qualitäten 
empfiehlt 


die Wiener Caffee-Rösterei, 


Teuft. Markt 257, Filiale Achuhmacherſtr. 346. 


Formulare 


Fleiſchbeſchauer 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Prof. Dr. Soxhlet's 


Milchkochnppnrnte 


komplett sowie einzelne Theile 
empfiehlt 
Brüdenftrafe 6. 

Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 7 


Alannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse Zla. 


Auch brieflich ſammt eee der 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


0 


100 
Difitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
liefert 
von 1 Mark an 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Rhein⸗ und Moſelwein 


in beſter Qualität empfiehlt billigſt 
S. Simon. 
Eine kernige beſchlagene 


Mühlenwelle 


von 9 Meter lang und 67 Ctm. Durch: 


meſſer iſt bei mir preiswerth zu kaufen. 
C. Schütze, Strobandſtr. Nr. 20. 


9 . 
Häckſel!!! 
100 Ctr. geſundes Häckſel zu kaufen geſucht. 
Offerten 11 Fe d. bers 9. 81 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 
Arei-RNad 
wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein dreirädriger wenig gebrauchter 
i Kinderwagen EEE 
iſt zu verkaufen. Zu erfr. in d. Expedition. 
Ein noch gut erhaltenes 


er Billard wi 


wird zu kaufen geſucht. Von wem? jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Malergehilfen 
ſuch t A. Baermann. 

” in für ganzen Tag sofort. 
Aufwärterin Gitfabethftrafe 268, 
A 000 N 4 50 auch getheilt ſofort 

+ O zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255,1. 
AENN Mari zur 1. Stelle auf 
4600 Mark ſichere Hypothek 
von ſofort geſucht. äheres in 
ber den er ene 
Ein m. Zim. zu verm. Eliſabethſtr. Nr. 83. 
E. gut m. Zim. Paulinerſtr. 107, IL, zu v. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SO, OOo Kilos 


Erich Mueller Nachf. 


ieee 


Fran den 5. Juni 7 fr aden 


Instr.-[] in I. 


Thorner Liedertaftl;, 
Mittwoch den 3. Juni 18 
abeuds 8 Uhr 
im Schützengarten: 


Doral- und 
Juſtrumental⸗Conteth, 


unter Mitwirkung der Kapelle des I 
Regts. v. d. Marwitz (61).  zui 
Mitglieder erhalten Eintrittskarte 
Montag den 1. 325 ab bei Hrn. k. Kauf 

Nichtmitglieder zahlen an der 
pro Perſon 50 Pfg. Eintrittsgeld. 5 
Der Vorſtann⸗ 


Volks⸗Garten, 


frifche Wu ffeln 
Grand-Arena 


am Bromberger Tol. 
eute: f 
U 


porſteluug U. Ringkam 


Anfang 8 Uhr. 
ie Direktion 


Meine neu eingerichtete 


Regelhahn, 
halte dem geehrten Publikum , 
empfohlen. 5 J. Temell f. 
2 herrichaftlihe Wohnungen = g 

Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vo 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 


G. Soppast « 
1 7 Immer un FR 
1 Wohnung, A Serena! 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 2 
A. Lohmeyer, Brombergerſte f ar 
US ere herrſchaftliche Wohnung Be 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Laber 
Garten und Pferdeſtall zu verm. N 
Gerberſtraße 267 b parterre. een 
m von Herrn Major Luther in meant 
neuen Hauſe Jalob⸗ und Br 9 10 
ſtraßenecke bisher innegehabte Wohnun it 
vom 1. ya er. oder fpäter, even ik. 
Pferdeſtall, zu vermiethen. Robert Lei a 
Bron, Vorſtadt Nr. 162 mehrere und 
Wohnungen, 2 Zimmer, Kü 60 I 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 17 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 330 re 
RT hmacerftraße 187/88 iſt die ar u 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädche ‚bel! 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermie Ye 
dieſelbe kann auch früher geräumt „ 
J. Frohwe 


errichaftliche Wohnungen zu ermie 
Zu erfragen in der Exped. d. 1175 
1 freumdlich möbl. 2efenftr. 2 erde l 
4 an 1—2 Herren v. 1. Juni z. v. BA Tl 
Zimm., Kab. u. Zubehör v. 1. eilte. 
zu verm. A. Malehn, Buchbinderm 1 0 f. 
Möbl. Fimmer und Stab, von joto ge, 

verm. Schuhmacherſtr. 420, 


Sie eee Wohnung eee 


Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. 


2 f. möbl. Zimmer zu verm. — 


Mühlenetabliſſement in Brom ber 


Preis⸗ Courant. 0 
(Ohne Verbindlichkeit) 


vom bisher 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./ 


6. 
Mark 2 
Weizengries Nr. 21,0 200 
Weizengries Nr. 2 . | 20,20 2% 
Kaiſerauszugmehl 


Weizenmehl 000. 20, 75 
Weizen 00 weiß Band 17,80 1700 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 13, 

Weizenmehl 0... 41% % 
Meizen-Futtermehl . . . | 6,60 67 
Weizensslleie . . . 60 10% 
Roggenmehl O. 15,80 15,20 
Roggenmehl O/1 . 15,— 14,00 
Roggenmehl I 14,40 11,7 
Roggenmehl II. 10,80 130 
Commis⸗Mehl. 137 110 
Roggen ⸗Schrot 11,60 | 6% 
NRoggen-leie . ,» . . . 660 1850 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 19/7 17 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 17,50 16 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3. 16,0 15% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 15,50 1450 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. | 1, 14½ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 14,50 1250 
Gerſten⸗Graupe grobe. 13, 15. 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 15,50 14% 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 14,50 130 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14,— | 41,7 
Gerſten⸗Kochmehl 121,401 6 
Gerſten⸗Futtermehh . . . 640 160 

Buchweizengrütze ! . | 17,20 169 


ZI Möbl. Zim 3.v.Coppernikusftr. 2331. Buchweizengrütze II. 16,801 
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